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Reto Furter

Frühneuzeitlicher Transitverkehr in den Alpen

Transitverkehr ist eines jener Themen, in denen die Alpen oft erwähnt werden,
wenn es um Geschichte geht.1 Die Namen der Pässe, die genannt werden, kennen

wir noch heute; die Pässe selbst überqueren wir noch heute, wesentlich häufiger
als je zuvor. Stets spielten Pässe eine prominente Rolle, wenn es um Berge ging.
Aber nicht alle. Vielmehr richtete sich der Blick auf einen einzelnen Pass, vielleicht
auf eine Region, die dann nicht selten kurzerhand zur wichtigsten Alpenregion
überhaupt erklärt wurde. Im Grunde genommen besteht wenig Klarheit darüber,
wie die Alpenpässe und ihre Bedeutung als Gesamtes einzuschätzen sind.
Im Zentrum stehen die transalpinen Verkehrsfrequenzen über die historischen
Alpenpässe zwischen dem 14. und dem 19. Jahrhundert. Damit soll ein grober
Überblick über die Verkehrsgeschichte des gesamten Alpenraums im Ancien Ré¬

gime gegeben werden. Der grosse zeitliche wie auch räumliche Rahmen bringt es

mit sich, dass sich die quantitativen Angaben hauptsächlich auf wissenschaftliche
Literatur stützen. Zu beachten gilt es, dass der Verkehr über die Pässe und die
entsprechenden Zollstatistiken zwar wertvolle Erkenntnisse über den Gebrauch der

Verkehrswege liefern, dass diese aber in mehrfacher Hinsicht nur eingeschränkt
dargestellt werden. Für den inneralpinen Transportverkehr etwa wären zusätzlich
die Wassertransporte zu beachten, über die noch immer wenig Klarheit herrscht.
Die Transportvolumen sind zudem schwierig zu definieren, da die Verzollung
qualitativ und quantitativ unterschiedlich sein konnte. Das Schwergewicht der

Überlegungen liegt auf dem Fernverkehr; der lokale, inneralpine Verkehr wird
nicht thematisiert, da die dazu benötigten Quellenangaben lückenhaft und alpen¬

weit betrachtet sowohl in quantitativer wie qualitativer Hinsicht sehr ungleichartig
verteilt sind und einen komparativen Vergleich weitgehend verunmöglichen. Eine
Übersicht dieser Verkehrskategorie wäre wünschenswert.
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Transportfrequenzen seit dem Spätmittelalter

Die Quellenlage lässt es für das beginnende 14. Jahrhundert erstmals zu, den

Transithandel über die Alpen zu überblicken; zwar in Umrissen, aber doch auf
den gesamtenAlpenraum bezogen Tab. 1).2 Die frühesten erhaltenenAngaben zu
Verkehrs- und Transitfrequenzen über die alpinen Fernhandelspässe datieren aus

dem ausgehenden 13. Jahrhundert. Es handelt sich um savoyische Zollrechnun¬
gen, welche den Warenverkehr über den Grossen St. Bernhard und den Simplon
insgesamt über 100 Jahre lang belegen. Die Daten weisen mehrere Lücken auf,
zudem erfassen sie mehrheitlich den Verkehr über die beiden Pässe insgesamt.
Herbert Hassinger schätzt die Ferntransporte zwischen 1280 und 1310 für beide
Pässe zusammen auf maximal 400 t pro Jahr, wobei der Simplon in der Nord-Süd-

Richtung bis zu 95% dieses Verkehrs auf sich zog. Der Mont Cenis, von dem aus

dem späten 13. Jahrhundert ebenfalls Daten vorliegen, war nach 1300 mit einem
jährlichen Transitvolumen von 500–600 t noch bedeutender. Die Haupttransport¬

güter über diese drei Pässe waren Wolle und Tuche vor allem aus Frankreich und

England nach Oberitalien, ab 1300 auch in umgekehrter Richtung.Auf italienischer
Seite war der Transit stark auf Genua und Venedig ausgerichtet, auf französischer
Seite auf Lyon und, soweit es sich um Verkehr von oder nach England handelte,
auf Paris. Für den Übergang über den St. Gotthard liegen keine Daten vor, doch
würden, wie Hassinger meint,Anzeichen für «dessen Konkurrenz mit dem Simplon
in der Zeit um 1300» bestehen. Auch für die Bündner Pässe Maloja, Splügen und

Septimer sind keine Daten vorhanden.3

Der Brenner war um 1300 wohl der verkehrsreichste Pass über die Alpen. Anhand
überlieferter Tarifaufzeichnungen und Einnahmelisten schätzt Hassinger die ge¬

samten transportierten Güter auf 4000 t jährlich, diejenigen im Fernverkehr auf
etwa 1000 t. Der Reschenpass war zwar verkehrsärmer als der Brenner, dürfte aber

zumindest den Simplon übertroffen haben, soweit sich dies aus einer von Hassinger

undeutlich formulierten Textpassage schliessen lässt.4 Sowohl der Brenner wie
auch der Reschenpass waren südseitig auf Venedig ausgerichtet, nordseitig teilten
sie das Einzugsgebiet, welches durch den Zubringer auf Wasserstrassen bis Wien
reichte, mit den verschiedenen Pässen über die Tauern. Zu diesen sind für das aus¬

gehende Mittelalter keine Verkehrsfrequenzen oder Angaben zu den Transitmengen
überliefert. Nicht besser ist die Überlieferung im Fall des Semmeringpasses am

östlichen Alpenrand. Über die ostalpinen Pässe, namentlich über den Brenner und

den Reschenpass, gelangten in erster Linie Salz von Hall in den Süden und Wein

in den Norden, daneben auch Metalle, Stoffe, Gewürze, Früchte und Oliven. Der
Reschenpass stand dabei in der Vielfalt der Waren hinter derjenigen am Brenner
leicht zurück, übertraf aber jene der drei Westalpenpässe Mont Cenis, Grosser

St. Bernard und Simplon.5
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Die wenigen Quellenhinweise, die für das 13. Jahrhundert zur Verfügung stehen,

deuten darauf hin, dass sich der alpine Transitverkehr gegen 1300 in einem Um¬

bruch befand. Noch im 12. und frühen 13. Jahrhundert schien das Schwergewicht
des alpinen Fernverkehrs deutlicher auf den westalpinen Pässen gelegen zu haben.

Der Grosse St. Bernard war im 12. Jahrhundert der dominierende Übergang in
den Westalpen, wenn nicht gesamtalpin, doch verlagerte sich der Fernverkehr
zusehends auf den Simplon und den St. Gotthard einerseits, später auf den Mont
Cenis anderseits. Der Simplon und der St. Gotthard wurden im 13. Jahrhundert
ausgebaut. Die Südseite des Simplon konnte nun direkt durch die Schlucht von
Gondo passiert werden, auf der Nordseite des St. Gotthard wurde die Reussschlucht

durch die Schöllenen erschlossen. Der Aufschwung am Mont Cenis Ende 13. Jahr¬

hundert war hingegen nicht auf bauliche Massnahmen, sondern auf die Konjunktur
in Genua zurückzuführen. Um 1300 war der Mont Cenis möglicherweise dem
Brenner ebenbürtig, allerdings nur während einiger Jahre.6 Ab 1310 konnte die
Eisackschlucht südlich des Brenners erstmals auf einem Talweg durchquert wer¬

den, die restliche Strecke war damals bereits befahrbar. Spätestens ab 1400 war
zudem die Route über den Reschenpass mit Wagen passierbar, was die relative
Dominanz der ostalpinen Pässe zusätzlich stärkte. Ebenso trugen dazu die nicht
näher bekannten Verbesserungen bei, welche den Semmering ebenfalls bereits im
13. Jahrhundert befahrbar machten.7

Die jährlichen Transportmengen über die westalpinen Pässe waren im 14. Jahrhun¬

dert stark rückläufig, soweit sich Trends aus den wenigen und unsicheren Daten

verlässlich abzeichnen. Über den Mont Cenis wurden jährlich vermutlich weniger
als 100 t transportiert, nunmehr ein Fünftel derjenigen Warenmenge, welche noch
um die Jahrhundertwende über den Pass geführt wurde. Noch unbedeutender war der

Fernverkehr über denSimplon und den Grossen St. Bernard. 1380 betrug er lediglich
noch 120–130 t, aufden Simplon fielen dabei 80 t, auf den Grossen St. Bernard noch
gut 40 t pro Jahr. Umgekehrt stieg die Verkehrsmenge über den Brenner bis 1350 um
einen Viertel an, war dann aber ebenfalls leicht rückläufig. Über sämtliche anderen

Transitpässe liegen für diesen Zeitraum keine Angaben zu Transportmengen vor.

Bekannt ist lediglich derAusbau des Bündner Septimerpasses in den 1380er-Jahren,

der einen möglichen Hinweis auf eine stärkere Frequentierung des Passes oder der

Bündner Pässe im Allgemeinen gibt.8

Bis 1500 verschob sich das Schwergewicht der transalpinen Transporte weiter in
den Osten, obschon die Transporte in den Westalpen in absoluten Mengen nach

dem Niedergang im 14. Jahrhundert wieder deutlich zunahmen und teils die Werte

von 1300 erreichten. Zwischen 1493 und 1505 betrug die jährliche Transitmenge
am St. Gotthard etwa 170 t, wie Fritz Glauser berechnet hat. Frühere Angaben sind
keine bekannt, doch dürfen wir im Gleichtakt mitder Entwicklung am Simplon auch

hier von einer zunehmenden Transportmenge ausgehen. Auch über die Bündner


















